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Einwohner Vermögen
ab 17 Jahre

10%  66,6%
 

 
 
 
 
 
 

40%  32%
 

       
 
 

50%  1,4%
 

        
 Quelle: Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung 2011

Die unterschiedliche Lohnentwick-
lung hat dazu beigetragen, dass 
sich der vorhandene Reichtum in 
Deutschland sehr ungleich verteilt.
Man stelle sich einen Esstisch vor, an 
dem eine zehnköpfige Gesellschaft 
sitzt und in dessen  Mitte eine Tor-
te steht, geschnitten in zehn gleich 
große Teile. Nun verspeist eine der 
Personen am Tisch mehr als 6 Tor-
tenstücke, dann einverleiben sich 
vier andere Personen den Rest des 
Kuchens. Die übrigen 5 Personen 
müssen sich schließlich mit den ver-
bliebenen Krümeln begnügen.  So
sieht sie aus, die „gerechte Vertei-
lung“!

Gysi in Hildburghausen
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Gysi-Rede – Höhepunkt des 
Marktfestes in Hildburghausen

Gregor Gysi kam von Trier, wo sein 
Auftreten zum 95. Geburtstag von 
Karl Marx nicht ganz ohne Ausein-
andersetzungen in der Geburtsstadt 
von Karl Marx abgegangen war, als 
er am 5. Mai nachmittags begeistert 
in Hildburghausen empfangen wur-
de. Der Marktplatz war voll besetzt 
und die Singertaler Blasmusikanten 
spielten eben einen schwungvollen 
Cancan. Von Jens Petermann beglei-
tet betrat er die Bühne und zu  "we 
shall overcome" flatterten 20 Tau-
ben in den blauen Himmel über der 
Kreisstadt. Vom Europaquiz war eine 
Frage noch offen geblieben, Gregor 
Gysi sollte sie jetzt beantworten: 
Welches Wasserzeichen befindet 
sich auf dem neuen 5-Euro-Schein? 
Auf unterhaltende Art wurde das 
Problem nach dem Ausschlussver-
fahren gelöst: das Porträt der Euro-
pa.

Was folgte war ein gekonnt vor-
getragener Querschnitt über viele 
aktuelle politische Probleme, be-
ginnend mit der Friedenspolitik der 
 LINKEN und ihrer Forderung nach 
einem Verbot des Waffenexports 
sowie der notwendigen Regulierung 
der Finanzmärkte. Er stellte die Fra-
ge, warum eigentlich die Steuer-
zahler für die Banken aufkommen 
müssen. Das gebe es eigentlich 
überhaupt nicht, denn wer komme 
für den Bäckermeister auf, wenn er 
vor der Insolvenz steht. Die Losung 
der PDS anlässlich der Einführung 

des Euro „EURO – aber so nicht“ sei 
auch noch heute voll und ganz gültig. 
Die Banken seien sowohl in Deutsch-
land auch in Europa zu mächtig. Sie 
müssen verkleinert werden, damit 
ihre Macht eingeschränkt wird.  An-
hand anschaulicher Zahlen bewies 
Gysi die steigenden sozialen Unge-
rechtigkeiten in Deutschland und 
verurteilte Steuerhinterziehungen 
und Steueroasen. Gysis Standpunkt: 
„Wir brauchen mehr Widerspruchs-
geist, denn wir lassen uns einfach zu 
viel gefallen“. Ein Satz, der zurecht 
mit viel Beifall bedacht wurde. 

Gregor Gysis Standpunkt zur 
Leiharbeit war eindeutig. Man muss 
sie verbieten. Noch immer betra-
gen die Löhne und Gehälter im Os-
ten lediglich 83 % des Westniveaus. 
Folglich erfährt ein junger Arbeiter 
noch in 50 Jahren, dass er einmal 
Ossi war. Demagogisch ist das Ab-
schieben der Verantwortung für 
Lohnungerechtigkeiten auf die Ge-
werkschaften. Nur 37% der Betriebe 
im Osten hatten im Jahre 2011 über-
haupt eine Tarifbindung. Tarifverein-
barungen müssen deshalb auf alle 
Unternehmen ausgedehnt werden. 
Gysis Forderung: Gleiche Löhne für 
gleichwertige Arbeit!   

Nach seiner Ansprache mischte 
sich Gysi unter die Besucher des 
Hildburghäuser Marktfestes,  gab 
bereitwillig Autogramme, unterhielt 
sich mit Bürgerinnen und Bürgern an 
den Infoständen, auch mit den Müt-
tern und Vätern der Elterninitiative , 
die einen Bürgerentscheid zur Erhal-
tung der Schule in Veilsdorf fordern

– K. Walther –

Gregor Gysi im Gespräch mit Eltern der Veilsdorfer Schule
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4 Jens Petermann hat das Wort

Der Vorhang ist gefallen
Symbolträchtig schlossen sich mit 
Beginn der Vernehmung des letzten 
Zeugen im Bundestagsunter- su-
chungsausschuss die Vorhänge im 
Anhörungssaal. Der letzte Zeuge, ein 
Auswerter aus dem Bundesamt für 
Verfassungsschutz, der in Bezug auf 
das Jenaer Terrortrio für den Bereich 
Terrorismus Ost zuständig war, wur-
de auf Drängen des Amtes in nicht 
öffentlicher Sitzung vernommen, d.h. 
dass in den Sitzungssaal von außen 
nicht eingesehen werden darf und 
Zuschauer auf den Tribünen ausge-
schlossen sind.

"Der Vorhang fällt" kommentierte 
der neben mir sitzende Kollege von 
B90/Grüne das Szenarium  vieldeutig.

Nach fast 18 Monaten endet der 
Untersuchungsausschuss NSU im 

Verborgenen, ganz so wie die gehei-
men Behörden, deren Unvermögen 
wir in endlosen Sitzungen untersuch-
ten, am liebsten agierten. Eines kann  
schon heute gesagt werden: die bun-
desdeutschen Geheimdienste haben 
zumindest in Sachen rechter Terror 
durch eine Gruppe, deren Größe noch 
gar nicht feststeht und die sich den 
Namen Nationalsozialistischer Un-
tergrund gab, ein atemberaubendes 
Unvermögen an den Tag gelegt und 
haben einen kompletten Vertrauens-
verlust herbeigeführt.

Erhellendes war am letzten Sit-
zungstag lediglich von den gleichfalls 
eingeladenen Experten in Sachen 
NSU und Kampf gegen Rechtsextre-
mismus zu hören. Sie unterbreiteten 
konkrete Vorschläge für eine bessere 

Unterstützung der Angehörigen der 
Opfer des NSU Terrors, die Stärkung 
der Zivilgesellschaft gegen rechtsext-
remistische Einstellungen durch bes-
sere Prävention und andere Strate-
gien, besonders auch durch deutlich 
verbesserte Programme des Bundes. 
Schließlich ging es auch um Konse-
quenzen in der Polizeiausbildung vor 
dem Hintergrund anzutreffender ras-
sistischer Menschenbilder bei Polizei-
beamten, mit denen auch die Ange-
hörigen der NSU Opfer konfrontiert 
wurden.

Der in Arbeit befindliche Ab-
schlussbericht des Untersuchungs-
ausschusses wird diese Vorschläge 
aufgreifen und an den Bundestag her-
antragen, da bin ich mir sicher!“ 

– Jens Petermann –

Das Wort zum (Pfingst-)Montag:

Frau Merkels Versuch Sympathie zu gewinnen
Von Jens Petermann (MdB)

Sie hat den DEFA-Film „Die Legende 
von Paul und Paula“ mit viel öffent-
lichem Tamtam zu ihrem Lieblings-
DDR Film erklärt und wenn man so 
will, gefühlsmäßig aus ihrem Herzen 
keine Mördergrube gemacht. So 
weit so gut. Was sich dann daraus in 
den letzten zwei Wochen entspann, 
ist ein Sittengemälde der deutschen 
Medienpolitik.

Gleichzeitig erschien nämlich 
eine weitere Biografie über die er-
folgreichste deutsche Politikerin der 
Gegenwart, die sich besonders mit 
ihrer Rolle in den Machtstrukturen 
der ostdeutschen Republik beschäf-
tigte und die ihre exponierte Stel-
lung in DDR-Massenorganisationen 
herausstellte. Das alles sind unauf-
regende Geschichten einer norma-
len politischen Karriere, nicht beson-
ders verdächtig, geschweige denn 
kritikwürdig. Um in der Abteilung 
Agitation und Propaganda einge-

setzt zu werden, bedurfte es gewiss 
einer überdurchschnittlichen Zuver-
lässigkeit, politischer Klugheit und 
Führungsstärke, alles Eigenschaf-
ten, die auch im bürgerlichen Poli-
tikbetrieb karrieretauglich sind und 
eine Basis für Merkels politischen 
Erfolg darstellen. Interessant sind 
insoweit lediglich die aufgescheuch-
ten Reaktionen der bundesdeut-
schen „Qualitätsmedien“, die Merkel 
plötzlich eine besondere Systemnä-
he in der DDR bescheinigen. Ist es 
da ein Zufall, dass die Kanzlerin aller 
Deutschen gerade in diesem Jahr im 
Rahmen der Reihe „Mein Film“ den 
DEFA-Klassiker als ihren Lieblings-
film vorstellen durfte? Und hat sie 
sich ausgerechnet deswegen öffent-
lichkeitswirksam der bekanntesten 
ostdeutschen Liebesgeschichte be-
mächtigt? Keineswegs. Immerhin 
haben den Film seinerzeit über 3 
Millionen DDR BürgerInnen gesehen 
und lieben gelernt, weitere Generati-
onen folgten.

Frau Merkel hatte sehr früh am 
Beginn ihrer Karriere erkannt, dass 
man mit Einsatz für ostdeutsche 
Interessen im westdeutsch gepräg-
ten Beamtenstaat keinen Fuß in die 
Tür bekommt und sich konsequent 
zurückgehalten, wenn BürgerInnen 
mit ostdeutschen Biografien an den 
Pranger gestellt wurden und werden. 
Es sind gerade die Generationen 
Ü40 im Osten der Republik, noch 
DDR-sozialisiert aber gezwungen 

die bürgerliche Existenz im gesamt-
deutschen Staat sichern zu müssen, 
die vielfach auf die Politik der Kanz-
lerin und ihrer Partei schlecht zu 
sprechen sind. Ihr Leben ist seit der 
deutschen Vereinigung von biogra-
phischen Brüchen geprägt, die bis in 
die Gegenwart wirken und wofür sie 
sich auch noch vor den Siegern der 
Geschichte rechtfertigen müssen. 
Ihre Stimmen werden möglicher-
weise die Bundestagswahl und über 
Merkels politische Zukunft entschei-
den.

Deshalb ihre Charmeoffensive 
zur Wiederentdeckung des Ostens. 
Aber dieses Kalkül wird nicht verfan-
gen, denn die Wählerinnen und Wäh-
ler lassen sich von billigen Tricks 
nicht täuschen.  Schließlich hatte 
Merkel noch vor einem Jahr „Jen-
seits von Afrika“ zu ihrem Lieblings-
film gekürt. 

Der unterhaltsame DEFA-Film, 
an dessen tragischem Ende Leiden-
schaft über Vernunft siegt, gilt indes 
völlig zu Recht als Meisterwerk ost-
deutscher Filmkunst.

„Wenn du wüsstest, was ich alles 
aushalten kann…“, lässt die Paula ih-
ren Liebhaber wissen - da bekommt 
der Zuschauer ein Gefühl für den 
Mut einer Frau und die Kraft der Lie-
be.

Und spätestens wenn „Geh zu 
Ihr…“, die Hymne der Verliebten er-
klingt, brechen sowieso alle Däm-
me…“



5Abgeordnetenarbeit

Leukefeld: Endlich wie-
der über Qualität von

Arbeit reden
„Es muss in Deutschland und 

auch in Thüringen endlich wieder 
über die Qualität von Arbeitsverhält-
nissen diskutiert werden“, so heißt 
es in einer Erklärung der arbeits-
marktpolitischen Sprecherin der 
LINKEN im Thüringer Landtag. „Sin-
kende Arbeitslosenzahlen machen 
Menschen nicht glücklich, wenn sie 
in Leiharbeit, Niedriglohn und Mini-
jobs geschoben werden...“ 

35 Prozent der Jobs in Thüringen 
sind atypische Beschäftigung und 
damit in den meisten Fällen nicht 
existenzsichernd und vom ständigen 
Rückfall in Hartz IV bedroht. Als Bei-
spiel dafür können Minijobs gelten, 
von denen es allein in Thüringen 
120.000 gibt. Sie stellen beispiels-
weise im Gastgewerbe 44 Prozent 
aller Beschäftigungsverhältnisse. 
Ina Leukefeld weiter: „Löhne, die 
zum Leben nicht reichen; Jobs, die 
jede Chance auf Familiengründung 
verhindern; Sanktionen, die Er-
werbslosen drangsalieren – all dies 
ist für zehntausende Menschen in 
Thüringen Alltag. Deshalb müssen 
wir, statt immer nur an Integration 
zu denken, endlich gute Vermitt-
lung leisten. Hier ist die Politik mit 
den Rahmenbedingungen für Gute 
Arbeit mehr denn je gefordert. Dazu 
gehören unsere Forderung nach 
einem existenzsichernden und fl ä-
chendeckenden Mindestlohn von 
10 Euro brutto. Angesichts der sich  
verschärfenden sozialen Situation in 
Europa und weltweit gilt die Solidari-
tät der Partei DIE LINKE allen Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitnehmern.

Arbeitsmarktpolitikerin der LINKEN, 
Ina Leukefeld, besuchte CD–Werk in 

Suhl-Albrechts
Das beschauliche Albrechts, Ortsteil 
des nahegelegenen Suhl ist nicht nur 
ein Anziehungspunkt für Touristen,  
auch ein lukrativer Standort für vie-
lerlei Gewerbe. Das hier errichtete 
CD – Werk ist europaweit bekannt. 
Bekannt in der Region ist auch die 
kurze und bewegte Geschichte des 
Werkes vom ersten deutsch-deut-
schen Joint-ventures  über fi nanziel-
le Schwierigkeiten in der Rezension 
bis zur Rettung von Arbeitsplätzen 
durch das Land Thüringen nach den 
aufgedeckten Betrügereien des CD-
Fabrikanten Pilz.  Dennoch ist es 
gelungen, das Unternehmen  erfolg-
reich neu auszurichten.  2011 hat die 
NORD Holding Unternehmensbeteili-
gungsgesellschaft mbH in Hannover 
die  Südthüringer CD-Firma übernom-
men, die Sparkasse Niedersachsen 
ist mehrheitlicher Gesellschafter.

Heute scheint das Werk nach den 
Turbulenzen in der Vergangenheit in 
ruhigerem Fahrwasser zu schwim-
men. Ein Grund für Ina Leukefeld, 
dem Betrieb einen Besuch abzustat-
ten und sich mit dem jetzigen Ge-
schäftsführer, Herrn Frank Hartwig, 

zu einem Informationsgespräch zu 
treffen.

 Wie Herr Hartwig berichtete, 
hat sich die CDA GmbH gegenwärtig 
als einer der größten unabhängigen 
Hersteller optischer Speichermedien 
in Europa zu einem Komplettanbieter 
rund um die Datenreplikation ent-
wickelt. Sie beschäftigt derzeit 185 
Mitarbeiter und kommt ganz ohne 
jede Leiharbeit aus.  Das CD-Werk ist 
Ausbildungsbetrieb  und beschäftigt 
15 Auszubildende in verschiedenen 
Lehrberufen. Einen Fachkräfteman-
gel kenne der Betrieb nicht,  so der 
Geschäftsführer auf Nachfrage von 
Ina Leukefeld. Jeder Betrieb müsse 
schon selbst für seinen Bedarf an 
Fachkräften sorgen. Die CDA tue das 
mit großem Nachdruck. Zwei Auszu-
bildende erhielten von der IHK  die 
Auszeichnung „Bildungsfuchs“. Bei-
de sind im Unternehmen geblieben. 
Darüber hinaus erhält jeder, der es 
möchte nach Abschluss der Berufs-
ausbildung ein Arbeitsangebot. 

Bei einem Rundgang durch den 
Betrieb und Gesprächen mit den Mit-
arbeitern sowie dem Betriebsrat  er-

fuhr die Abgeordnete, dass zur Zeit 
ein neuer Haustarifvertrag in Arbeit 
ist, der gute Vergütungen beinhal-
tet. Das sei auf jeder Fall mehr als 
der geforderte Mindestlohn, wie der 
Geschäftsführer betonte. Spürbar 
wurde auch, dass die Arbeit aufgrund 
einer modernen Produktpalette auch 
interessant ist.

Neben der Produktion von CD`s 
und DVD`s gehören heute auch 
neue Technologien wie z.B. die Blu-
ray Disc, SD-Karten und der HD-Print 
zum Spektrum der Firma.

Ein interessanter Arbeitsbesuch 
für Ina Leukefeld, der zeigte, wie in ei-
nem mittelständischen Unternehmen 
unserer Region aktuelle wirtschaftli-
che Probleme erfolgreich gelöst wer-
den. 

- ilona Burandt -

Aufmerksamkeit im Zeichensaal: Am 8. Mai las Ina Leukefeld Texte von Bertha 
von Suttner, Erich Maria Remarque, Kurt Tucholsky sowie weiteren Autoren, deren 
Bücher von den Nazis 1933 verbrannt worden waren. Auf Interesse stieß aber ein 
auf einem Zella-Mehliser Hausboden gefundene Tagebuch aus dem 2. Weltkrieg, 
aus dem einer der Schüler vorlas und das die allmähliche Ernüchterung eines 
Soldaten über die Sinnlosigkeit des Krieges verdeutlichte.    



6 Geschichte und Gegenwart

Wir gedenken der Widerstandskämpfer gegen 
Faschismus und Krieg in der Suhler Region 

Juni 2013

Fritz Günzler Suhl- Albrechts 110. Geburtstag

Paul Jäger Suhl  110. Geburtstag

– tVVn / Bda - ds – 

Es züngelt noch heute, was damals brannte

Zum 80. Jahrestag der Bücherver-
brennungen in Deutschland fandwn 
in unserer Region mehrere Veran-
staltungen statt. Es begann mit einer 
Lesung des Schriftstellerehepaares 
Schütt und es folgten Lesungen von 
Landolf Scherzer und Hendrik Neu-
kirchner mit anschließender Vorfüh-
rung des Films „Mephisto“  in der 
Zella – Mehliser Schauburg sowie 
zwei Lesungen von Ina Leukefeld im 
Suhler Freizeit- Jugendzentrum Zel-
la-Mehlis und vor Schülern der Jen-
aplan – Schule. Erfreulich, dass die 
Veranstaltungen überwiegend von 
Schülern und Jugendlichen besucht 
wurden. Fast alle wurden mit einer 
kleinen, von vier Mitgliedern der Lin-
ken selbst gebastelten Ausstellung 
begleitet, die außerdem noch im 
Haus des Buches und der Rimbach – 
Buchhandlung zu sehen war. 

Die Bedeutung der Erinnerungs-
kultur zu diesem Ereignis ist ange-
sichts der neofaschistischen NSU-
Mordserie gestiegen, verdeutlicht 
sie doch die von rechtsextremisti-
schen Kräften ausgehenden Gefah-
ren für Kunst, Literatur und Wissen-
schaft. Einige Autoren wurden von 
den deutschen Faschisten ermordet, 
viel mussten ihre Heimat verlassen. 
1933 wurde ein wahrer Kulturbruch 
eingeleitet, dessen Nachwirkungen 
bis heute nicht überwunden sind. 

Die zahlreichen Bücherverbren-
nungen von März bis Oktober im 
Deutschland des Jahres 1933 sind 
ein einmaliges geschichtliches Er-
eignis. Alle historischen Vergleiche 
mit der Verbrennung von Schriften 

in der Vergangenheit oder gar Be-
züge zu Bücherverboten in der DDR 
sind für die historische Einordnung 
der Verbrennungen von 1933 un-
tauglich. Gewollt oder ungewollt ver-
harmlosen sie die  Verbrechen der 
Nazis.

Noch nie hat es in der Geschichte 
eines Landes eine organisierte und 
acht Monate andauernde Aktion von 
Bücherverbrennungen in 94 Städten 
gegeben.(1) Das Spektrum der be-
troffenen Autoren ist beispiellos: Jü-
dische Autoren, Marxisten, Vertreter 
der Moderne und Wissenschaftler, 
pazifistische Schriftsteller und Ak-
tivisten der Friedensbewegung, Fe-
ministinnen und Vertreterinnen der 
Frauenbewegung, Sozialdemokraten 
und Liberale, deutsche Autoren und 
solche aus anderen Ländern.  Vorbe-
reitet wurde die Aktion ab 13. April 
u.a. durch eine Plakataktion mit 12 
Thesen unter dem Titel „Wider den 
undeutschen Geist“, einen Boykott 
von Vorlesungen jüdischer und re-
publikanischer Professoren und die 
Erarbeitung und Verteilung Schwar-

zer Listen.
Die Bücherverbrennungen im 

faschistischen Deutschland waren 
aber auch verbunden mit der Plün-
derung von Gewerkschaftshäusern, 
Gebäuden demokratischer Parteien 
und privaten Wohnungen. Schaut 
man sich die erhaltenen Fotos von 
Scheiterhaufen genauer an, ent-
deckt man Fahnen, Schilder, Wim-
pel und Wahlplakate von demokra-
tischen Parteien. Es muss gefragt 
werden, was eigentlich geschah mit 
den Besitzern und Lesern dieser Bü-
cher, mit jenen, die solche Bücher 
ausgeliehen und verkauft haben? Die 
Verbrennung von Büchern war kein 
rein kulturpolitischer Akt , sondern 
auch eine Aktion zur Übertragung 
der in Berlin errichteten politischen 
Diktatur auf die Kommunen im gan-
zen Lande. (2)  Nur zu einem Drittel 
wurden Bücherverbrennungen vom 
nazistischen Deutschen Studenten-
bund (Dst) organisiert, etwa gleich 
viel hat die HJ zu verantworten. Aber 
auch andere nazistische Organisati-
onen, wie die Nationalsozialistische 
Betriebszellenorganisation (NSBO) 
oder sogar der Deutsche Handelsge-
hilfenverein (DHV), waren beteiligt. 
Letzterer organisierte z.B. eine als 
Sonnenwendfeier deklarierte Bü-
cherverbrennung in Niedergrunstedt 
bei Weimar.(2) 

Erich Kästner ahnte bereits am 
10. Mai 1933: „Die Flammen dieser 
politischen Brandstiftung würden 
sich nicht löschen lassen. Sie wür-
den weiter züngeln, um sich fressen, 
auflodern und Deutschland, wenn 
nicht ganz Europa in verbrannte 
Erde verwandeln …“. Und so kam es 
auch.  – K. Walther –

(1) Julius H. Schöps / Werner Treß 
(HG), Orte der Bücherverbrennungen 
in Deutschland 1933, Olms Verlag, 
Hildesheim, Zürich, New York 2008.
(2) Werner Treß Hrsg, Verbrannte Bü-
cher 1933, Bonn 2009.
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An manchen Tagen steigen 
einem schon die Haare 
zu Berge, wenn man sei-
ne Tageszeitung aus dem 
Briefkasten geangelt hat 
und erst recht dann, wenn 
man sie sich Seite für Seite 
zu Gemüte führt. Von den 
Anzeigenblättchen nicht zu 
reden,  die mit der Sprache 
ohnehin auf Kriegsfuß ste-
hen. Doch gerade darum 
geht es mir heute.
Da finden sich in den 
Zeitungsseiten – wie in 
Rundfunk- und Fernseh-
sendungen übrigens auch – 
Schoten, die man sich zwar 
auf der Zunge zergehen las-
sen kann, die aber nicht zu 
genießen sind. So war kürz-
lich von unserer Bratwurst 
als der „kultigsten“ Wurst 
die Rede – oder genauer: 
Schreibe -, ein Dirigent 
feierte „Triumpfe“, eine 
Reparatur ging „schnellst-
möglichst“ über die Bühne, 
„Lanz-Bulldocks“ übten in 
Ohrdruf, und die Defini-

tion des „Brockhauses“ 
wurde erwähnt. Ein 67jäh-
riger „begleitete“ ein Amt, 
in Thüringen gibt es 355 
Polizisten pro Einwohner 
und – hat Suhl wirklich ein 
„Jagdaffenmuseum“? Mit 
einer „Finnissage“ öffnet 
– nicht schließt – in Elgers-
burg eine Ausstellung, in Er-
lau gab es sogar mal einen 
„Baby- und Kinderbasar“. 
Wie viele der Kleinen wur-

den da eigentlich verkauft?
Ist das alles nur Sprach-
schluderei oder eher Un-
wissenheit der Schreiber, 
die uns per Medium erzie-
hen und bilden wollen und 
die Leser doch einfach 
missachten? Schlimmer 
noch, wenn man bekannte 
Namen nicht richtig schrei-
ben kann. Brecht wurde auf 
„Bertold“ oder „Berthold“ 
umgetauft, Kandinsky wur-
de zu „Kadinsky“. Obszön 

angehaucht das Foto einer 
jungen Dame, die in der 
Überschrift mit „15 Prozent 
Rabatt“ angeboten wurde. 
Und wer als Redakteur von 
Sprachen absolut keine Ah-
nung hat, der sollte gefäl-
ligst die Finger von Fremd-
wörtern lassen. Der kann 
aus der Kiefer in Latein 
wenigstens keinen Papst 
machen – „Pius sylvest-
ris L.“ – oder aus der uns 

lange befreundeten Stadt 
nicht „Eeské Budìjovice“. 
Wer in Anfällen von Impo-
niergefasel unbedingt von 
„Service Point“, von „Anti-
agingcreme“ oder „Event“ 
schreiben oder reden muss, 
weil er kein deutsches Wort 
dafür kennt, der müsste we-
nigstens wissen, was er da 
schreibt oder redet. Er soll-
te sich natürlich auch vor 
dem amerikanischen „Pu-
blic Viewing“ hüten, womit  

die Aufbahrung eines Toten 
gemeint ist. Und da reden 
wir noch nicht  von jenen, 
die die Sprache böswillig 
zur Irreführung der Leser 
oder Hörer benutzen und 
die ein Atommüllendlager 
anheimelnd  „Entsorgungs-
park“ nennen.
Die Einheit von Arbeiten, 
Denken und Sprechen ist 
nur den Menschen ge-
geben, das sollte keiner 
missbrauchen, keine Zei-
tung und kein Politiker, 
kein Sportreporter und 
auch kein berufsmäßiger 
Quatschkopf auf Bühnen 
oder in Gesprächsrunden 
natürlich. Die Sprache ist 
für uns ein wichtiger Teil 
unserer Kultur. Ein Trost 
ist, dass unsere deutsche 
Sprache  wohl etwa 400 
000 Wörter hat, da haben 
die sprachlichen Umwelt-
verschmutzer, die Totschlä-
ger unserer Sprache noch 
eine ganze Weile zu tun...

–old long –

Totschläger am Werk

Bald ist es soweit
… und im September werden sich 

Genossen und Freunde auf die Bus-
reise nach Ceske Budjevice  bege-
ben. Für viele ehemalige FDJ Funk-
tionäre, für Anneliese und mich  ist 
der Partnerbezirk im Böhmer Wald 
mit Erlebnissen und Freundschaft-
streffen verbunden, die man nicht 
vergessen kann.

Seit 1968 waren wir zig-mal bei 
unseren tschechischen Freunden 
und lernten mit Budweis,  Pisek,  Ta-
bor, Strakonice,  Jindrichuv Hradec, 
Ceske Krumlov  und den Böhmer-
wald ihre schöne Heimat kennen.

Das wichtigste für uns waren 
immer die Begegnungen mit Genos-
sen und Freunden der KPC und des 

tschechischen Jugendverbandes. 
Mit Gisela und Jan Kohout,  Maria 
und Jiri Punda,  Jaroslav Hanusch,  
Vaclav Geier u.a. Freunden verband 
und verbindet uns bis heute eine 
herzliche Freundschaft. Nach den 
gesellschaftlichen Veränderungen 
1989/90 fanden wir mit Miluska und 
Kosta Joanidis  neue Anknüpfungs-
punkte um die langjährigenTraditio-
nen der freundschaftlichen Treffen 
unter den neuen gesellschaftlichen 
Bedingungen fortzusetzen. Tref-
fen mit ehemaligen Partei und Ju-
gendfunktionären in Nova Huta, am 
Lipno-See, in Budweis und anderen 
Orten waren Erfahrungsaustausche 
wie unter den jetzigen kapitalisti-

schen Bedingungen der Kampf für 
eine gerechte und friedliebende Welt 
gemeinsam geführt werden kann.

Busreisen nach Tabor, Pisek, 
Strakonice und Jindrichuv Hradec.  
ergänzten die Programme der Zu-
sammenarbeit, die auch unsere 
tschechischen Freunde immer wie-
der nach Suhl führten. 

Es ist für uns eine Freude und 
Genugtuung das nun jüngere Genos-
sen und Freunde die schöne Tradi-
tion der Freundschaft weiter führen. 
Wir wünschen unseren Busfahrern in 
Budweis viele herzliche Begegnun-
gen und neue Freundschaftsbande.

– anneliese und helmut Weisleder –

Es ist wieder so weit. Wir starten eine 
Freundschaftsbusreise nach Budweis. Eine Wo-
che nach der Bundestagswahl vom 26. Bis 29. 
September sind wir in unserem Partnergebiet 
bei guten Freunden zu Gast. Der Preis beträgt 
einschließlich Transfer, Unterbringung in ei-
nem Mittelklassehotel (siehe Foto rechts : Ho-
tel  Garni) mit Frühstück sowie Eintrittsgelder ca. 

120 bis 140 EURO. Am Aufenthaltsprogramm 
wird gearbeitet. Ich versichere, dass es sehr erleb-

nisreiche Tage sein werden. Interessenten melden 
sich bitte in unserer Geschäftsstelle. Im Übrigen sind 

unsere tschechischen Genossen Gast unseres Sommer-
festes am 13. Juli. Gruß Achim Nickel
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Es ist nicht mehr zum Weg-
schauen

Die Lebensmittelpreise steigen im 
rasenden Galopp. Ich frage mich 
ernsthaft warum. Wenn man einkau-
fen geht, hat man ja die bisherigen 
Preise im Kopf. Aber beim nächsten 
Mal ist z.B. die Butter wieder um 20 
Cent teurer, Obst und vor allem das 
Gemüse sind  wieder gestiegen und 
das Fleisch ebenfalls, obwohl die 
Qualität nicht besser geworden ist. 
Aber sind die Gemüsepreise wirklich 
durch den langen Winter erklärbar? 

In den Medien werden Erfolgs-
meldung verbreitet, dass die Steu-
ereinnahmen "sprudeln", aber die 
Regierung denkt gar nicht an sparen 
oder Schulden zurückzuzahlen, im 
Gegenteil, es werden noch 17 Mil-
liarden neue Schulden aufgenom-
men! Kriegen denn die da oben nie 
den Hals voll?

Ich möchte gar nicht fragen, wie 
das die Rentner mit den "Riesenren-
ten“ weit unterm Existenzminimum 
schultern, ganz zu schweigen von 
den Empfängern von Arbeitslosen-
geld II und den alleinerziehenden 
Müttern und Vätern.

Was ist an diesem Staat noch so-
zial? Ich finde der Staat erfüllt seine 
Aufgaben nur noch in sehr geringem 
Grade. Das ist wirklich nicht in Ord-
nung. Die Bildung geht den Bach 
runter. Die Kitaplätze die ab August 
diesen Jahres laut Gesetz zur Verfü-
gung stehen sollen, werden kaum 
bereit gestellt. Es geht ja nicht nur 

um die Plätze, sondern vor allem die 
Erzieherinnen und Erzieher, die feh-
len.

Aber das ist ja ganz einfach! Da 
gibt es ja genug Hartz VI Empfänge-
rinnen und -empfänger, mit ihnen 
kann man eine Crashausbildung 
machen und Hokus Pokus stehen 
sie zur Verfügung! Aber das ist nur 
so gedacht, die Arbeitsagenturen 
müssten es besser wissen! Sie soll-
ten den Plänen schnellstens Einhalt 
gebieten! Erziehung erfordert ein in-
tensives Studium um den Bildungs-
auftrag zu erfüllen!

Ich wollte nur noch mal daran 
erinnern, es ist Bundestagswahl! Da 
müsste die Regierung doch endlich 
mal aus dem Knick kommen.

Aber was tun sie? Leider nichts, 
was sie tun sollten. Schade um die 
vier verbummelten Jahre! – gaBy hess –

LINKER TREFF 
im Juni 2013 

25. Juni 2013, 14.00 Uhr 
Hotel Thüringen

Alle Interessenten des Linken 
Treffs laden wir im Juni herzlich 
zur Veranstaltung der Koordinie-

rungsgruppe zu dem Thema:
„Rechtsextremismus heute“ mit 

Prof. Ludwig Elm 
ein.

Spruch des Monats: „Was kümmern mich meine Wurzeln, dachte der Baum. 
Und er wurde morsch und brüchig.“  (gelesen Bei Klaus Böttcher)

Rittergut München
Nicht in Bayern gelegen, sondern 

am Ilmtalradweg in der Nähe von 
Bad Berka, eingebettet inmitten von 
Wiesen und Wäldern, lädt das Ritter-
gut mit seiner traumhaften Kulisse 
zum Ausflug ein. Zu Pfingsten gab 
es einen traditionellen Frühschop-
pen, ein Sommerkonzert, Streichel-
zoo zum Anfassen mit Alpakas und 
anderen Tieren und vieles mehr. In 
der Nähe befindet sich der Stausee 
Hohenfelden mit Therme sowie das 
Freiluftmuseum.

Wer neugierig geworden ist 
kann noch einmal nachsehen unter 
www.rittergut-muenchen.de.

– Karin hornschuch –

Geburtstagskinder 
willkommen!

Alle Genossinnen, Genossen 
und Sympathisanten, die im Mai 
2013 Geburtstag hatten, laden 

wir herzlich zur Geburtstagsrunde 
am 12. Juni 2013, 14.00 Uhr in 

die Rüssenstr.19 ein.
Wir bitten Euch, lasst uns 

nicht allein, unsere Vorbereitun-
gen sollen ja nicht umsonst sein.

Auf anregende Gespräche 
freuen sich Brigitte und Hella

13. Juli im Kalen-
der markieren!
An diesem 2. Samstag im Juli lädt 

die Suhler LINKE zu ihrem diesjähri-
gen Sommerfest ein – wiederum in 
Haus und Außenanlagen der Volks-
solidarität am Himmelreich. Unter 
dem Motto „100 Prozent sozial“ 
gibt es interessante Gesprächsrun-
den mit Politikern der Region, und 
in bewährter Weise gestalten ge-
stalten Laien- und Berufskünstler 
einen unterhaltsamen Nachmittag, 
so u.a. das Kinderballett „Kreativ“. 
Wie jedes Jahr können Kinder aus 
einem speziellen Angebot wählen, 
ob sie sich selbst aktiv beschäftigen 
oder sich z.B. lieber schminken las-
sen. Erneut können wir auch dies-
mal Gäste aus unserer Partnerstadt 
Budweis begrüßen und Erfahrungen 
austauschen.

Seien Sie unsere Gäste am 13. 
Juli ab 14.00 Uhr.

– stadtVorstand suhl die linKe –

14. bis 16. Juni 2013: Bundesparteitag DIE LINKE in Dresden
Mo 03.06. 18.30 Uhr Fraktionssitzung, Geschäftsstelle
Mi 05.06. 19.00 Uhr Unternehmer_innenstammtisch, FRIZ
Do 06.06. 19.00 Uhr „Wie weiter mit dem Haus der Wirtschaft?, CCS, Saal Simson
Fr 07.06. 09.30 Uhr Arbeitslosenfrühstück, THALISA, Würzburger Str. 3 
Mo 10.06. 18.00 Uhr Fraktion DIE LINKE, Neues Rathaus
Di 11.06. 17.30 Uhr Stadtvorstand mit BO-Vorsitzenden
Mi 12.06. 14.00 Uhr Geburtstagsrunde mit Brigitte und Hella, Geschäftsstelle
  17.00 Uhr Der 17. Juni – Wahrheit und Lügen, VS, Am Himmelreich 2a 
Fr. 14.06. bis 16.06. Bundesparteitag DIE LINKE, Dresden
Mo 17.06. 09.30 Uhr Regionalberatung SHL, HBN, SM-MGN, Geschäftsstelle SHL
Mo 17.06. 18.00 Uhr Fraktionssitzung DIE LINKE, Geschäftsstelle
MI 19.06. 18.30 Uhr Antifaschist. Ratschlag, Grünes Haus
Do 20.06. 17.00 Uhr Frauenstammtisch, Tivoli
Fr 21.06. 15.00 Uhr 72. JT des Überfalls auf die Sowjetunion, Waffenmuseum, 
    Gedenktafel für Zwangsarbeiter
Mo 24.06. 17.00 Uhr Fraktionsklausur gemeinsam mit Stadtvorstand, FRIZ
Di 25.06. 14.00 Uhr Koordinierungsgruppe: Prof. Elm über Rechtsextre-
    mismus heute, Hotel Thüringen
Mi 26.06. 17.30 Uhr Stadtvorstand, Geschäftsstelle
Sa 29.06. 09.00 Uhr Workshop zur 1. Etappe des Wahlkampfes, FRIZ
So 29.06. 14.00 Uhr Wohngebietsfest Suhl Nord
Mo 01.07. 18.00 Uhr Fraktionssitzung vor Rat, Neues Rathaus


